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Jede Sekunde ist kostbar. Das 
ist es, was uns immer wieder 
gelehrt wird. Zeit, die einem 
das Leben schenkt, solle man 
bewusst erleben, genießen 
womöglich. Und effektiv nut-
zen sowieso. Denn Zeit ist 
schließlich Geld, wie jeder 
Handwerker weiß. Leute, die 
Zeit verschwenden oder gar 
totschlagen, betrachten wir 
gerne als Müßiggänger. Meist 
jedoch ist es so, dass einem 
nach hinten raus die Zeit fehlt, 
weil sie irgendwo verlorenge-
gangen ist. Weil irgendwelche 
Zeitdiebe einem dieselbe steh-
len. Umso mehr muss es einen 
dann wurmen, wenn das In-
ternationale Büro für Maß und 
Gewicht uns eine Schaltse-
kunde streichen will, wie 
jüngst die „Süddeutsche Zei-
tung“ berichtete. Schuld seien 
die Atomuhren. Denn deren 
Cäsium-Atome richten sich 
nicht nach den Himmelskör-
pern. Bisher gab es deswegen 
immer eine Schaltsekunde 
obendrauf. Doch plötzlich 
 rotiert die Erde ein wenig 
schneller. Die Atomuhren sol-
len deshalb eine Sekunde 
überspringen. Verwundern 
darf einen das natürlich nicht, 
wo sich doch alles immer 
schneller dreht. Warum sollte 
Mutter Erde eine Ausnahme 
bilden? Die Frage ist, wo wir 
die verlorengegangene Zeit 
wieder rausholen können. 
Oder ob wir sie tatsächlich un-
ter Müßiggang verbuchen 
müssen. fm
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Karriere 
mit Gefühl
„Wir machen Karriere mit Gefühl“, 

lautet im Herbst das Motto der 

Handwerkskampagne. Bis 31. Ok-

tober stehen vier Menschen im 

Mittelpunkt, die unterschiedliche 

Facetten des Handwerks verkör-

pern: Bootsbaumeister Julian 

Schunck, Goldschmiedemeisterin 

Hereza Rosa Schmidtke, Gerüst-

baumeisterin Sina Scheffler und 

Orthopädietechnikermeister Mar-

kus Rehm. Am Chiemsee zeigt 

Schunck, wie Karriere auch vom 

Zusammenhalt des Teams ab-

hängt. Die Imagekampagne soll 

das Handwerk ins öffentliche Be-

wusstsein rücken und junge Men-

schen für eine Ausbildung begeis-

tern.  Foto: Das Handwerk/Konrad Berthold

Infos zur neuen Kampagne des Handwerks 

und zum Werbeportal für Betriebe: 

www.handwerk.de

Betriebe schließen mehr Ausbildungsverträge ab
Junge Menschen zieht es wieder stärker ins Handwerk – Zahlreiche Stellen aber noch unbesetzt VON KARIN BIRK

E
ine Ausbildung im Hand-
werk steht bei jungen Men-
schen offenbar wieder höher 

im Kurs. „Wie es aussieht, können 
wir das vierte Jahr in Folge mit 
steigenden Neuvertragszahlen im 
Handwerk rechnen“, sagte Hand-
werkspräsident Jörg Dittrich mit 
Blick auf die im bisherigen Jah-
resverlauf neu abgeschlossenen 
Ausbildungsverträge, deren Zahl 
über dem Vorjahresniveau liegt. 
Angesichts der schwierigen wirt-
schaftlichen Lage, die gerade 
auch das Handwerk belaste, sei 
dies eine bemerkenswerte Leis-
tung, umso mehr als die Ausbil-
dungszahlen in der Gesamtwirt-
schaft zuletzt rückläufig waren. 
Dittrich verwies darauf, dass es 
noch zahlreiche unbesetzte Aus-

bildungsplätze gibt und ein Aus-
bildungsstart bis weit in den 
Herbst hinein möglich ist. 

So haben in Bayern Anfang 
September insgesamt 23.000 
junge Leute eine Ausbildung im 
Handwerk begonnen, ein Zu-
wachs von vier Prozent im Ver-
gleich zum Vorjahr. Der Präsident 
des Bayerischen Handwerkstages 
Franz Xaver Peteranderl sagte: 
„Künstliche Intelligenz ersetzt in 
vielen Bereichen der Wirtschaft 
zunehmend Arbeitsabläufe und 
Prozesse. Auch im Handwerk un-
terstützt KI die Mitarbeitenden. 
Im Gegensatz zu anderen Wirt-
schaftsbereichen werden Algo-
rithmen handwerkliche Tätigkei-
ten jedoch nicht ersetzen kön-
nen.“

Baden-Württemberg hat zum 
Ausbildungsstart Anfang Septem-
ber mit insgesamt 17.342 neu ab-
geschlossenen Ausbildungsver-
trägen ein Plus von drei Prozent 
verbucht. Auch hier hängt es mit 
der sich veränderten Arbeitswelt 
und den gemeinsamen Anstren-
gungen der Handwerksorganisa-
tion, der Ausbildungsbetriebe 
und vieler Partner in der Berufs-
orientierung zusammen, wie 
HandwerkBW-Präsident Rainer 
Reichhold betonte. Fachkräftesi-
cherung bleibe weiter eine Her-
ausforderung, die auch von der 
Politik - etwa bei der Ausstattung 
von Bildungszentren - unter-
stützt werden müsse. 

Positive Signale gibt es auch 
aus Hessen. Die Handwerkskam-

mer Frankfurt-Rhein-Main hat 
ein Plus von 3,5 Prozent auf 3.143 
neue Ausbildungsverträge ver-
zeichnet, die Kammer in Kassel 
ein Plus von 15 Prozent auf 2.192 
Verträge. Die Handwerkskammer 
in Wiesbaden rechnet ebenfalls 
mit einer positiven Entwicklung 
bei den Lehrlingszahlen.

In Sachsen hat die Handwerks-
kammer Dresden bis Ende August 
insgesamt 2.031 neue Ausbil-
dungsverträge (Vorjahr: 2.058) 
verbucht. „Diese Zahlen zeigen, 
das Handwerk hält trotz der Kon-
junkturflaute an der Ausbildung 
fest und stemmt sich gegen die-
sen Trend“, sagte Hauptge-
schäftsführer Andreas Brze-
zinski. Im Kammerbezirk Chem-
nitz sind die neuen Ausbildungs-

verhältnisse zum 31. August auf 
1.942 (Vorjahr: 2.084) Verträge 
zurückgegangen. „Das kann nur 
eine Momentaufnahme sein, zu-
mal allein bei der Lehrstellen-
börse der Handwerkskammer 
noch über 400 Stellenangeboten 
zu finden sind“, betonte Kam-
merpräsident Frank Wagner. Von 
der Politik erwartet er, dass noch 
mehr in die duale Ausbildung in-
vestiert werde, als Beispiel 
nannte er eine Prämie für Ferien-
praktika im Handwerk. Damit hat 
etwa Sachsen-Anhalt gute Erfah-
rungen gemacht. 

Wie sich die Zahlen in Sachsen-
Anhalt und Thüringen entwickelt 
haben und was Betriebe moti-
viert, junge Leute auszubilden, 
lesen Sie auf  Seite 3
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Das Handwerk bleibt Ausbilder 
Nummer eins in der Region: Zu 
Beginn des neuen Ausbildungs-
jahres haben sich 456 Frauen und 
1.575 Männer für eine Karriere im 
Handwerk entschieden und einen 
Ausbildungsvertrag bei einem 
Handwerksbetrieb im Kammer-
bezirk Dresden unterschrieben. 
Diese insgesamt 2.031 neuen 
Lehrverträge (Stand 31. August) 
entsprechen dem Niveau des Vor-
jahres. Damals waren 2.058 
Frauen und Männer in die duale 
Ausbildung gestartet. Elektroniker gehört zu den beliebtesten Ausbildungsberufen.  Foto: AndréWirsig

Das Handwerk in der Region hält auch in der Konjunkturflaute an der Ausbildung fest
„Diese Zahlen zeigen, das Hand-
werk hält trotz der Konjunktur-
flaute an der Ausbildung fest und 
stemmt sich gegen diesen Trend“, 
sagt Andreas Brzezinski, Haupt-
geschäftsführer der Handwerks-
kammer Dresden. „Die Hand-
werksbetriebe setzen auf die 
 eigene Ausbildung, um sich ihre 
Fachkräfte von morgen zu si-
chern. Gleichzeitig wählen junge 
Menschen bewusst eine Ausbil-
dung im Handwerk, weil sie wis-
sen, wie gut ihre Karrierechancen 
hier sind.“

In mehr als 80 Berufen bilden die 
Handwerksbetriebe in der Region 
aus. Die beliebtesten Berufe im 
Handwerk in Ostsachsen sind 
(nach Zahl der neu abgeschlosse-
nen Lehrverträge sortiert): Kraft-
fahrzeugmechatroniker (305 
neue Lehrverträge), Anlagenme-
chaniker für Sanitär-, Heizungs- 
und Klimatechnik (179), Elektro-
niker (168), Friseur (92), Tischler 
(89), Maler und Lackierer (88), 
Dachdecker (80) sowie Fachver-
käufer im Lebensmittelhandwerk 
(75). Seite 7
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Faible für Autos und Öfen:  
Neue Azubis verstärken das Handwerk
Die Lehrlingszahlen in Ostsachsen bleiben stabil – auch dank des starken Engagements der Unternehmen VON MICHEL HAVASI

2.031 neue Lehrlinge haben in 
Ostsachsen ihre Ausbildung im 
Handwerk begonnen. Eine davon 
ist Cheyenne Lemke. Die 16-Jäh-
rige wird zur Automobilkauffrau 
bei der Autohaus Bernd Förster 
GmbH & Co. KG ausgebildet. An-
gefangen mit nur drei Arbeitneh-
mern beschäftigt das Unterneh-
men heute 115 Mitarbeiter an sie-
ben Standorten in Sachsen und 
Brandenburg. Die Strategie, im 
ländlichen Raum zu wachsen und 
sich in den Filialen voll auf Kun-
den und Service zu konzentrie-
ren, geht auf.

Acht Auszubildende hat der  
Toyota-Fachhändler neu ein-
gestellt. Sie waren zu einem Ken-
nenlerntag in Pirna eingeladen. 
„Das hat sehr gut gepasst. Wir  
haben an dem Tag alles Wesent-
liche besprochen. Zudem lernen 
viele Eltern unsere Hauptfiliale 
sonst nie kennen“, sagt Ge-
schäftsführer Bernd Förster. Der 
Betrieb bildet für den Eigenbe-
darf aus. Die Ausbildung eines 
Lehrlings kostet einen mittleren 
fünfstelligen Betrag – eine enor-
 me Investition, die am Ende nicht 
immer aufgeht.

Cheyenne Lemke entschied 
sich frühzeitig für die Ausbil-
dung. „Ich wollte in die kaufmän-
nische Richtung gehen. Zudem 
interessiere ich mich für Autos“, 
sagt sie. Nach einem Praktikum 
im Autohaus stand für sie fest, 
dass es dieser Beruf werden soll. 

Im November 2025 unterzeich-
nete sie bereits ihren Vertrag. 

Ihr Einsatzort ist das Autohaus 
in Cottbus. Sie selbst wohnt in 
Weißwasser. Früh um 6.20 Uhr 
geht ihr Zug in die Lausitz. Gegen 
17.45 Uhr ist sie wieder zu Hause. 
Viele ihrer Mitschüler haben sich 
nach der zehnten Klasse für das 
Fachabitur oder ein freiwilliges 
soziales Jahr entschieden. Chey-
enne nicht. Sie wählte bewusst 
eine Ausbildung. 

So wie Hannelore Schneider. Die 
23-Jährige  erlernt den Beruf der 
Ofen- und Luftheizungsbauerin 
bei der Öfen-Kamine-Fliesen 
Zschornak GmbH in Cunnewitz 
(Landkreis Bautzen). 

Das 1994 gegründete Unterneh-
men von Stefan Zschornak hat 
 bereits 13 Lehrlinge erfolgreich 
zu Gesellen geformt. Egal ob bei 
Fliesen oder Öfen: Der Fach-
betrieb erfüllt alle individuel-
len Kundenwünsche. Ausbilder 

2.031 neue Lehrlinge haben in Ostsachsen ihre Ausbildung im Handwerk begonnen. Eine davon ist 
Cheyenne Lemke. Die 16-Jährige wird zur Automobilkauffrau.  Foto: Michel Havasi

 David Zschornak freut sich, dass 
Hannelore Schneider das sieben 
Mann starke Mitarbeiterteam ver-
stärkt. „Obwohl wir viel Werbung 
für die Ausbildung auf Social Me-
dia machen, hatten wir seit 2018 
keine Bewerbung mehr für diesen 
Beruf“, sagt der Ofen- und Luft-
heizungsbaumeister sowie Flie-
sen-, Platten- und Mosaikleger-
meister.

Hannelore Schneider stand ei-
nes Tages vor der Bürotür in Cun-
newitz. Die gelernte Klavierbaue-
rin wollte ihrem Leben noch ein-
mal eine andere berufliche Rich-
tung geben. „Mein Vater hat An-
fang des Jahres seinen Ofen gerei-
nigt. Da habe ich mal das Innen-
leben genauer gesehen. Das hat 
mich fasziniert“, sagt sie. Das war 
der Punkt, an dem die Entschei-
dung für einen beruflichen Wech-
sel reifte.

In einem Praktikum bewies die 
junge Frau ihre Fingerfertigkeit. 
„Ich wollte nie im Büro arbeiten, 
sondern immer etwas mit meinen 
Händen erschaffen.“ Dies und die 
schnelle Auffassungsgabe über-
zeugten David Zschornak. „Trotz 
moderner Wärmesysteme wie die 
Wärmepumpe schwören viele 
Hausbesitzer auf Kamine und Ka-
chelöfen“, sagt er. Abends dem 
Feuer beim Brennen zuzusehen 
und ein warmes Zuhause zu ha-
ben, sei ein ganz besonderes Ge-
fühl, beschreibt der Handwerks-
meister.

Erste messbare Fortschritte 
beim Bürokratieabbau
Normenkontrollrat legt Jahresbericht vor

Eine „deutliche Trendum-
kehr“ bilanziert der Säch-
sische Normenkontrollrat 

bei der Bürokratie im Freistaat. 
„Der jährliche Erfüllungsauf-
wand geht erstmalig zurück – 
im aktuellen Berichtszeitraum 
um minus 34,3 Millionen Euro. 
Gleichwohl bleiben die Belas-
tungen insgesamt auf hohem 
Niveau“, so steht es im nun ver-
öffentlichten Jahresbericht des 
Gremiums.

Der Sächsische Normkontroll-
rat prüft seit 2016 insbesondere 
den von den Ministerien darge-
stellten Erfüllungsaufwand 
neuer Regelungen. Dahinter 
verbergen sich die Kosten und 
der Zeitaufwand, die bei Bür-
gern, der Wirtschaft und der 
Verwaltung entstehen. Zudem 
unterbreitet der Normenkont-
rollrat Vorschläge zu Bürokra-
tieabbau und besserer Rechtset-
zung. Die Präsidentin des Säch-
sischen Verfassungsgerichts-
hofes a. D., Birgit Munz, ist Vor-
sitzende des Gremiums. Seit 
 Anfang des Jahres ist Andreas 
Brzezinski, Hauptgeschäfts-
führer der Handwerkskammer 
Dresden, Mitglied des Gremi-
ums.

Im Jahr 2025 hatte der Sächsi-
sche Normenkontrollrat zu 46 
Gesetz- und Verordnungsent-

würfen eine Stellungnahme ab-
gegeben. Die vom Gremium ge-
prüften Rechtsnormen ver-
ursachten im Jahr 2025 jähr-
liche Belastungen für Bürgerin-
nen und Bürger, Wirtschaft und 
Verwaltung in Höhe von 2,7 Mil-
lionen Euro. Dem standen jähr-
liche Entlastungen in Höhe von 
37 Millionen Euro gegenüber. 
Andreas Brzezinski sagt: „In  
seinen monatlichen Sitzungen 
nimmt der Sächsische Normen-
kontrollrat zu den aktuellen Ge-
setzesentwürfen im Landrat 
Stellung. Er unterbreitet kon-
krete Vorschläge zur Vermei-
dung von unnötiger Bürokra-
tie.“

Zum ersten Mal hat der Säch-
sische Normenkontrollrat im 
Berichtsjahr 2025 einen so-
genannten Praxischeck durch-
geführt. Gegenstand der Unter-
suchung war das Betreuungs-
recht.

Andreas Brzezinski  
Mitglied im Normenkontrollrat   
Foto: André Wirsig

„Die Politik muss handeln.“
Jörg Dittrich über die Lage, Reformen und die Ausbildungsleistung der Betriebe

Jörg Dittrich ist Präsident der 
Handwerkskammer Dresden 
und des Zentralverbandes des 

Deutschen Handwerks. Die DHZ 
hat mit dem 57-jährigen Dach-
deckermeister über die aktuelle 
Lage im Handwerk gesprochen.

Wie sehen Sie die aktuelle Lage 
im Handwerk?
Die Betriebe stehen weiter massiv 
unter Druck. Die Konjunktur 
bleibt angespannt und von großer 
Unsicherheit geprägt. Der Iran-
Krieg hat die Energie- und Kraft-
stoffpreise erneut kräftig steigen 
lassen. Kurz gesagt: Es knirscht 
an allen Ecken und Enden.

Nur noch eine Minderheit der 
Unternehmen bewertet ihre aktu-
elle Lage als gut. Doch leider feh-
len die entscheidenden Impulse 
für eine Trendwende. Was die Be-
triebe jetzt brauchen, sind spür-
bare Entlastungen: weniger Büro-
kratie, niedrigere Steuern, be-
zahlbare Energie und geringere 
Sozialabgaben. Von den ange-
kündigten Entlastungen ist im 
Betriebsalltag bislang jedoch viel 
zu wenig angekommen.

Was erwarten Sie daher von 
Seiten der Politik?
Ich erwarte, dass die Politik han-
delt und die Probleme entschie-
den angeht. Das auf Bundesebene 

angekündigte Reformpaket kann 
dabei nur ein Anfang sein. Die 
Maßnahmen zum Bürokratie-
abbau, der Rente und in Sachen 
Gesundheit müssen schnell spür-
bar werden. Aber weitere Schritte 
sind dringend notwendig.

Für das Handwerk von ent-
scheidender Bedeutung ist die 
Höhe der Lohnzusatzkosten. Die 
Sozialbeiträge müssen sinken – 
und zwar in Richtung 40 Prozent. 
Genau an diesem Punkt ist bis-
lang nichts passiert. Ziel muss es 
sein, sowohl die Arbeitnehmer  
als auch die Firmenchefs zu ent-
lasten.

Ich möchte auch betonen: 
Deutschland braucht keine Refor-
men gegen das Handwerk und 
den Mittelstand, sondern Refor-
men mit dem Handwerk und Mit-
telstand. Wer Wachstum, Investi-
tionen und Beschäftigung sichern 
will, muss den Betrieben wieder 

Spielraum für Investitionen, Aus-
bildung und Beschäftigung ge-
ben. Nur dann gibt es die Chance, 
dass der Wirtschaftsmotor wieder 
anspringt. Die Unternehmen 
schaffen Arbeitsplätze, wenn sie 
optimistisch in die Zukunft bli-
cken und gut gefüllte Auftrags-
bücher besitzen. Also muss die 
Politik – im Bund wie im Freistaat 
– dementsprechend handeln.

Die Ausbildungszahlen bleiben 
trotz aller Herausforderungen 
für die Betriebe stabil. Woran 
liegt das?
In der Tat sind die Ausbildungs-
zahlen ein Lichtblick in einer ins-
gesamt schwierigen Lage. Einmal 
mehr zeigt sich hier, dass das 
Handwerk eben nicht nur eine 
Wirtschafts-, sondern immer 
auch eine Gesellschaftsgruppe 
ist: Auch in schwierigen Zeiten 
und trotz auch im Handwerk sin-
kender Umsätze übernimmt das 
Handwerk Verantwortung. Gleich-
zeitig erkennen die jungen Men-
schen, welche Chancen sie im 
Handwerk haben. Das Handwerk 
ist die erste Adresse, wenn es um 
Nachhaltigkeit, Klimaschutz und 
Energiewende geht. Zum Werk-
zeugkoffer des Handwerks gehört 
die künstliche Intelligenz. Die KI 
wird das Handwerk aber nicht er-
setzen.

Jörg Dittrich 
Präsident 
Handwerkskammer Dresden
Foto: André Wirsig

Die Bundeswehr ist einer der 
größten Auftraggeber der 
 Region. Handwerksbetriebe 
nutzen diesen Markt aber bis-
lang kaum. Eine Veranstaltung 
zeigt, welche Chancen sich 
bieten und wie Betriebe Bun-
deswehr-Aufträge gewinnen 
können. Am 6. Oktober ab 
16  Uhr erläutert u. a. Bianca 
Wagner, Referentin beim Bun-
deswehrdienstleistungszent-
rum Dresden, welche Aufträge 
die Armee unter welchen Vor-
aussetzungen vergibt. Vom 
technischen Gebäudemanage-
ment über den Winterdienst 
bis zur Gebäudereinigung: Die 
Bandbreite ist groß.

Anmeldung unter:  
hwk-dresden.de/veranstaltungen

KURZ NOTIERT

Die Bundeswehr 
als Auftraggeber

Die Radiosender, Fernsehsta-
tionen und Online-Angebote 
des Mitteldeutschen Rund-
funks (MDR) rücken vom 14. 
bis 19. September das Hand-
werk in all seinen Facetten in 
den Fokus. In der sogenannten 
„Woche des Handwerks“ wer-
den Themen rund um das 
Handwerk behandelt. 

www.mdr.de/handwerk

Woche des 
Handwerks im MDR

Landesbischof 
spricht auf der 
Meisterfeier

„Meister 2026: Wir beginnen 
die Zukunft“ lautet das Motto 
der Meisterfeier 2026 der 
Handwerkskammer Dresden. 
Am 21. November wird in der 
Dresdner Messehalle der rote 
Teppich für die neuen Hand-
werksmeister ausgelegt. Fest-
redner der Veranstaltung wird 
Tobias Bilz sein, Landesbischof 
der evangelisch-lutherischen 
Kirche in Sachsen. Unter der 
Überschrift „Zuversicht ist un-
ser bestes Werkzeug“ wird der 
62-Jährige zu den neuen Hand-
werksmeistern sowie den Gäs-
ten aus Politik, Wirtschaft und 
Gesellschaft sprechen.

Tobias Bilz spricht über Zuver-
sicht bei der Feier. Foto: EVLKS

Tobias Bilz ist Festredner

Ich wollte nie im 
Büro arbeiten.“
Hannelore 
Schneider 
Auszubildende
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Zwei Geigenbaumeister – eine Passion
Joachim Zimmermann und Andreas Thümmler verbindet die Liebe zu ihrem Handwerk – In Dresden reparieren, restaurieren und bauen 
sie Streichinstrumente – Tradition, Historie und das Bewahren alter Kulturtechniken sind ihnen wichtig VON DANIEL BAGEHORN

D
ie Celli liegen dicht an 
dicht, an der Wand auf-
gereiht hängen Geigen 
und Bratschen. Einen 

Raum weiter – in der Werkstatt 
mit Blick in den kleinen Garten – 
liegen Hölzer, Leim und Werk-
zeuge bereit. Hier im Erdgeschoss 
einer alten Villa in Dresden-Streh-
len haben Joachim Zimmermann 
und Andreas Thümmler ihren 
Handwerksbetrieb. Hier bringen 
sie alte und neuere Streichinstru-
mente im Auftrag ihrer Kunden 
wieder zum Klingen.

Die beiden Geigenbaumeister 
sind seit 2009 beruflich ein Paar. 
„Es ist fast wie in einer Ehe“, sagt 
Joachim Zimmermann und lacht. 
„Zwar muss jeder von uns beiden 
alles können, aber wir ergänzen 
uns. Das ist schön.“ „Wir sind un-
terschiedliche Typen, aber gerade 
das passt“, ergänzt Andreas 
Thümmler.

Vor fast 17 Jahren begann der 
heute 37-Jährige als Praktikant 
bei Geigenbaumeister Joachim 
Zimmermann, später arbeitete er 
als Geselle. „Frisch von der 
Schule habe ich das Geigenbau-
handwerk hier noch einmal neu 
gelernt“, sagt der gebürtige Klin-
genthaler. Früh stand für ihn fest, 
auch den Meisterbrief zu machen. 
„Er ist ein Gütesiegel und wird 
von den Kunden geschätzt.“ 2018 
legte Thümmler die Meisterprü-
fung erfolgreich ab.

Auf Augenhöhe mit seinem 
langjährigen Lehrer und Chef an-

ausforderungen meistern müs-
sen. „Nach langem Suchen fand 
ich Ende der 1970er-Jahre eine 
Lehrstelle bei Geigenbaumeister 
Werner Voigt in Markneukirchen“, 
beschreibt Zimmermann seine 
Anfänge. 1984 legte er seine Meis-
terprüfung ab und machte sich 
1986 in Bad Brambach selbststän-
dig. Den Fall der Mauer wenige 
Jahre später nutzte der Vollblut-
Handwerker für einen Aufbruch. 
„Mit Frau und drei Kindern bin 

ich damals auf die Walz gegan-
gen. Ich arbeitete von 1991 bis 
1993 bei Geigenbaumeister Hu-
bert Schnorr in Stade. Diese Zeit 
eröffnete mir völlig neue Welten. 
Der Umgang mit alten hochwerti-
gen Instrumenten schulte meinen 
Blick.“ 1994 eröffnete Joachim 
Zimmermann sein Unternehmen 
neu – diesmal in Dresden, in eben 
jenem Haus, in dem sich seine 
Werkstatt auch noch heute be-
findet.

Joachim Zimmermann (l.) und Andreas Thümmler arbeiten seit 2009 zusammen. Anfangs noch als Meister 
und Geselle, haben beide heute den Meisterbrief und 2020 die Firma Geigenbau Zimmermann & Thümm-
ler GbR gegründet.  Foto: Daniel Bagehorn

Joachim Zimmermann und And-
reas Thümmler sehen ihr Hand-
werk vor allem als Dienstleistung. 
„Entscheidend ist, dass der 
Kunde zufrieden ist. Wir erfüllen 
Wünsche und lösen Probleme“, 
sagen sie pragmatisch. Zu ihren 
Kunden zählen Profimusiker aus 
Philharmonie und Staatskapelle 
ebenso wie Mitglieder von Laien-
orchestern, Hobbymusiker und 
Musikschüler. „Wir sind für alle 
da“, betont Zimmermann.

Auch die lästige Bürokratie 
packt der 66-Jährige pragmatisch 
an. Sie sei zwar unerquicklich, 
aber nötig, sagt er. Als Beispiel 
nennt er das Holz des Fernam-
bukbaums. Der brasilianische Na-
tionalbaum steht auf der Roten 
Liste gefährdeter Arten. Sein elas-
tisches Holz gilt im Bogenbau bis 
heute als unersetzlich. „Ich muss 
mich also zwei Tage hinsetzen 
und genau dokumentieren, woher 
unsere Bögen stammen.“

Joachim Zimmermann und 
 Andreas Thümmler leben ihr 
Handwerk mit einer großen Lei-
denschaft. Sie wollen seine Tradi-
tion bewahren und fortführen. 
Beide sind Mitglied im Verband 
Deutscher Geigenbauer und 
Bogen macher, pflegen einen en-
gen Austausch mit Kollegen und 
stellen ihren Beruf in Schulen vor. 
Ihr Ziel: auch die nächste Gene-
ration für Kunst und Handwerk 
begeistern.

www.zimmermann-thuemmler.de

Zwei Tage, drei Themen: 
Schweißen, Edelstahl und  
Qualitätssicherung
Am 29. und 30. Oktober lädt njumii – das Bildungszentrum 
des Handwerks zur Fachtagung Schweißtechnik

Schweißtechnik entwickelt 
sich kontinuierlich weiter 
– neue Werkstoffe, Verfah-

ren und steigende Anforderun-
gen an Qualität und Sicherheit 
stellen Fachleute immer wieder 
vor neue Herausforderungen. 
Genau hier setzt die Doppelta-
gung der Schweißtechnischen 
Lehranstalt der Handwerks-
kammer Dresden an: Am 29. 
und 30. Oktober 2026 stehen in 
njumii – das Bildungszentrum 
des Handwerks aktuelle Ent-
wicklungen, praxisnahe Er-
kenntnisse und der fachliche 
Austausch im Mittelpunkt.

Den Auftakt bildet am 29. Ok-
tober die Fachtagung „Edelstahl 
Rostfrei“, die gemeinsam mit 
der Iser – Informationsstelle 
Edelstahl Rostfrei veranstaltet 
wird. Dabei geht es nicht nur um 
die Frage, warum Edelstahl 
nicht rostet, sondern vor allem 
darum, wie seine besonderen 
Eigenschaften in der Praxis er-
halten bleiben. Ein Beispiel lie-
fert u. a. Dr.-Ing. Andreas Bur-
kert von der Bundesanstalt für 
Materialforschung und -prü-
fung mit seinem Vortrag zur 
„Wirksumme“ bei nichtrosten-
den Stählen. Was zunächst nach 
Werkstofftheorie klingt, kann 
im Betriebsalltag entscheidend 
sein: Die richtige Werkstoffaus-
wahl hilft, Korrosion und damit 
teure Schäden von Anfang an zu 
vermeiden.

Am zweiten Tag steht die 58. 
Fachtagung für Schweißauf-

sichtspersonen auf dem Pro-
gramm. Im Mittelpunkt stehen 
aktuelle Entwicklungen und Er-
kenntnisse, die Schweißauf-
sichtspersonen unmittelbar in 
ihrem Arbeitsalltag betreffen. 
Gerade weil Normen, Qualitäts-
anforderungen und technische 
Verfahren stetig im Wandel 
sind, ist der regelmäßige Blick 
über den eigenen Betriebsalltag 
hinaus besonders wertvoll. Wei-
terbildung wird damit zum 
Werkzeug, um Qualität zu si-
chern und neue Anforderungen 
souverän umzusetzen.

Die Doppeltagung bietet Gele-
genheit, Wissen aufzufrischen, 
neue Impulse mitzunehmen 
und das eigene Netzwerk zu er-
weitern. Die Veranstaltungen 
finden jeweils von 7.30 bis 15 
Uhr in Dresden statt.

Anmeldung und Informationen unter: 
www.njumii.de/FT-Herbst2026

Njumii lädt zur 58. Tagung für 
Schweißer ein.  Foto: André Wirsig

#EchtHandwerk: Vom Alltag 
zum Millionenpublikum
Drei Azubis aus der Region begeistern im Internet mit ihrem Handwerk 

18 Episoden, drei Auszubildende 
und ein klarer Blick auf den Aus-
bildungsalltag: Die zweite Staffel 
der Social-Media-Serie „#Echt-
Handwerk“ der Handwerkskam-
mer Dresden ist erfolgreich. Die 
Kurzvideos mit dem Mechatro-
niker für Kältetechnik, Michel 
Partsch, Tischlerin Amy Kunath 
und Kfz-Mechatroniker Maurice 
Noack erzielten auf Instagram 
und YouTube bislang rund 2,2 
Millionen Impressionen und etwa 
950.000 Direktaufrufe. Vor allem 
die zahlreichen positiven Kom-
mentare zeigen: Authentische 
Einblicke in das Handwerk kom-
men bei jungen Menschen an.

Vor allem die sechs Episoden 
mit Michel Partsch, angehender 
Mechatroniker für Kältetechnik 
bei der compact Kältetechnik 
GmbH in Dresden, sorgten für be-
geisterte Reaktionen in der Com-
munity. Ein Nutzer fragte sogar, 
wann es eine eigene Netflix- 
Dokumentation über Michel und 
seine Ausbildung gebe. Für den 
Azubi selbst ist die Wahl des Be-
rufs vor allem eine Entscheidung 
für Zukunft und Praxis: „Ich 
wollte einen zukunftssicheren 
Job und etwas mit meinen Hän-
den machen.“

In seinem ersten Lehrjahr hat 
Michel z. B. gelernt, Rohre auf 
Maß zu biegen und zu löten. Be-
sonders schätzt er, dass er früh 
Verantwortung übernehmen 
durfte. „Schon in der zweiten 
Lehrwoche konnte ich erste ei-
gene Aufgaben machen“, erzählt 

er. Auch im Team habe er sich 
schnell wohlgefühlt: „Alle in der 
Firma sind super freundlich und 
beantworten dir deine Fragen.“ 
Was ihn an seinem Beruf beson-
ders begeistert, ist die technische 
Seite – und die Verbindung zu sei-
nem großen Hobby Motorradfah-
ren. Theorie und Praxis greifen 
dabei eng ineinander. An der 
Sächsischen Kältefachschule in 
Reichenbach im Vogtland lernt 
Michel u. a. den Aufbau eines Käl-
tekreislaufs, Gas- und Kältemit-
telbezeichnungen sowie Grund-
lagen der Elektrotechnik. Auch 
mathematische Formeln aus der 
Berufsschule nutzt er schon di-
rekt im Arbeitsalltag.

Wer sich für einen Handwerks-
beruf interessiert, dem rät Michel, 
vorher ein Praktikum zu machen: 
„So merkt man am besten, ob der 

Job zu einem passt.“ Für ihn 
selbst steht fest, dass er im Hand-
werk weiterkommen möchte. „Ich 
war schon immer Fan vom Hand-
werk. Es ist cool, es jetzt selbst zu 
machen, statt nur davon zu 
 hören.“ Sein Ziel für die Zukunft: 
ein Meisterstudium in seinem 
 Gewerk.

Genau solche persönlichen Ein-
blicke machen den Erfolg von 
#EchtHandwerk aus. Die Serie 
zeigt Ausbildung nicht abstrakt, 
sondern aus Sicht derjenigen, die 
sie jeden Tag erleben: mit neuen 
Aufgaben, wachsender Verant-
wortung und großen Zukunfts-
plänen.

Ansprechpartnerin: Johanna Schade, 
Tel. (0351) 4640-446, E-Mail:  
johanna.schade@hwk-dresden.de 
www.hwk-dresden.de/echthandwerk

Der angehende Mechatroniker für Kältetechnik, Michel Partsch, bei 
den Dreharbeiten für die Serie #EchtHandwerk.  Foto: Johanna Schade

Die Handwerkskammer Dres-
den lädt am 30. September zu 
einer Informationsveranstal-
tung in njumii – das Bildungs-
zentrum des Handwerks in 
Dresden ein. Christian Roth-
fuß, Dresdner Fachanwalt für 
Arbeitsrecht, widmet sich 
dann dem Thema „Krankheit 
im Arbeitsverhältnis – Entgelt-
fortzahlung etc. Was Arbeit-
geber wissen müssen“. 

Beleuchtet werden u. a. die 
Rechte und Pflichten rund um 
die Entgeltfortzahlung, z. B. 
welchen Anforderungen eine 
Arbeitsunfähigkeitsbescheini-
gung genügen muss, woran bei 
Zweifeln an der Bescheinigung 
zu denken ist und was bei Fort-
setzungserkrankungen gilt. 
Beginn ist 17 Uhr.

Anmeldung unter:  
hwk-dresden.de/veranstaltungen

KURZ NOTIERT

Krankheit: Was 
rechtlich gilt

Für jene Unternehmen, die ei-
nen Nachfolger oder aktiven 
Teilhaber suchen, und für die-
jenigen, die ein bestehendes 
Unternehmen als Nachfolger 
übernehmen möchten, ist die 
Online-Börse nexxt-change 
ein erster Anlaufpunkt. Ziel 
von Deutschlands größter Un-
ternehmensnachfolge-Börse 
ist es, nachfolgeinteressierte 
Unternehmer und Existenz-
gründer zusammenzubringen. 

Unternehmer sowie Exis-
tenzgründer können dazu in 
den Inseraten der Börse re-
cherchieren oder selbst Inse-
rate kostenfrei einstellen. Die 
Handwerkskammer Dresden 
als Regionalpartner der Nach-
folge-Börse betreut die Veröf-
fentlichung von Inseraten und 
unterstützt die Kontaktver-
mittlung.

Ansprechpartnerin: Fanny Richter, 
Tel. (0351)4640-931, E-Mail:  
fanny.richter@hwk-dresden.de  
www.nexxt-change.org

Online-Börse  
für die Nachfolge

Online stehen Firmen-Über-
gabegesuche. Grafik: Nexxtchange

Die Wahlen der Schwerbehin-
dertenvertretungen rücken 
näher. Im Oktober und No-
vember finden sie bundesweit 
statt. Gewählt wird alle vier 
Jahre in Betrieben mit mindes-
tens fünf schwerbehinderten 
oder gleichgestellten Beschäf-
tigten. 

Zu den Aufgaben der Vertre-
tung gehört es, die Teilhabe 
von Schwerbehinderten zu 
fördern, sie zu beraten, die 
Einhaltung von Gesetzen und 
Verträgen zu überwachen so-
wie eine Inklusionsvereinba-
rung zu verhandeln. Weitere 
Informationen geben Perso-
nalabteilungen und die ört-
lichen Wahlvorstände.

Ansprechpartnerin: Uta Görbert, 
Tel. (0351) 4640-453, E-Mail:  
uta.goerbert@hwk-dresden.de

Wahlen zur 
Behindertenvertretung
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gekommen – also von Geigenbau-
meister zu Geigenbaumeister – er-
folgte 2020 die Gründung der 
Geigenbau Zimmermann & 
Thümmler GbR. Seither führen 
sie die Werkstatt gemeinsam.

Die Geschichte von Joachim 
Zimmermann verläuft nicht ganz 
so gradlinig. Zwar hat auch der 
heute 66-Jährige durch die Liebe 
zur Musik und zum Spielen eines 
Instrumentes zum Geigenbau ge-
funden, aber auch größere Her-
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IMPRESSUM

Lehrlingsunterweisungen  
werden  angepasst
Das Sächsische Staatsminis­
terium für Wirtschaft, Arbeit, 
Energie und Klimaschutz geneh­
migt auf Grundlage des § 106 
Abs. 2 Satz 1 in Verbindung mit 
§ 106 Abs. 1 Nr. 10 der Hand­
werksordnung in der Fassung 
der Bekanntmachung vom 
24. Sep tember 1998 (BGBI. I 
S. 3074, 2006 I S. 2095), zuletzt 
geändert durch Artikel 2 des Ge­
setzes vom 3. April 2025 (BGBI. 
2025 I Nr. 106):

 ț Verfahren zur Feststellung und 
Bescheinigung der individuel­
len beruflichen Handlungs­
fähigkeit (Berufsvalidierung) 
nach § 41c Absatz 4 HwO

 ț Überbetriebliche Lehrlingsun­
terweisung (ÜLU) in der Bau­
wirtschaft, in der Grundstufe, 
für die Tiefbauberufe Tiefbau­
facharbeiter/­in, Straßenbau­
er/­in, Kanal bauer/­in für Infra­
strukturtechnik, Leitungsbau­
er/­in für  Infrastrukturtechnik, 
Brunnenbauer/­in, Spezialtief­
bauer/­in, Gleisbauer/­in

 ț Überbetriebliche Lehrlings­
unterweisung (ÜLU) in der 
Bauwirtschaft, in der Grund­
stufe, für die Hochbauberufe 
Hochbaufacharbeiter/­in, 
Maurer/­in, Beton­ und Stahl­
beton bauer/­in, Feuerungs­ 
und Schornsteinbauer/­in  
und Bauwerksmechaniker/­in 
für Abbruch und Betontrenn­
technik

 ț Überbetriebliche Lehrlingsun­
terweisung (ÜLU) in der Bau­
wirtschaft, in der Grundstufe, 

für die Ausbauberufe Ausbau­
facharbeiter/­in,  Zimmerer/
Zimmerin, Stuckateur/­in,  
Fliesen­, Platten­ und Mosaik­
leger/­in, Estrichleger/­in, 
Wärme­, Kälte­ und Schall­
schutzisolierer/­in und  
Trockenbaumonteur/­in

 ț Überbetriebliche Lehrlings­
unterweisung (ÜLU) im Maler­ 
und Lackiererhandwerk für den 
Ausbildungsberuf Maler/­in 
und Lackierer/­in

 ț Überbetriebliche Lehrlings­
unterweisung (ÜLU) im 
 Karosserie­ und Fahrzeug­
bauer­Handwerk, in der 
Grundstufe, für den Ausbil­
dungsberuf Karosserie­ und 
Fahrzeugbaumechaniker/­in

 ț Überbetriebliche Lehrlings­
unterweisung (ÜLU) im 
 Karosserie­ und Fahrzeug­
bauer­Handwerk, in der Fach­
stufe, für den Ausbildungs­
beruf Karosserie­ und Fahr­
zeugbaumechaniker/­in

 ț Überbetriebliche Lehrlings­
unterweisung (ÜLU) im Metall­
bauer­Handwerk für den Aus­
bildungsberuf Metallbauer/­in 
FR Nutzfahrzeugbau

 ț Überbetriebliche Lehrlings­
unterweisung (ÜLU) im Rei­
fen­ und Vulkanisationsme­
chaniker­Handwerk für den 
Ausbildungsberuf Mechani­
ker/­in für Reifen und Vulkani­
sationstechnik

Die Beschlüsse treten am Tage 
nach der Veröffentlichung in 
Kraft.

Die Teilnehmer tauschten sich rege darüber aus, wie sich Hand werker 
für die Innungsarbeit begeistern lassen.  Foto: Julia Stegmann-Schaaf

Hilfe für Betriebe aus der Luft
Sven Kißal bietet Drohnendienstleistungen für Handwerksbetriebe an – 
Technische Inspektionen und Vermessung stehen im Fokus

Drohnen sind derzeit in aller 
Munde. Häufig geht es um 
Militärdrohnen. Dabei kön-

nen sie für Handwerksbetriebe 
eine echte Hilfe sein.

Sven Kißal aus Wilthen (Land-
kreis Bautzen) beschäftigt sich 
seit mehr als zehn Jahren mit sol-
chen Fluggeräten. Angefangen 
hat er mit Film- und Fotoaufnah-
men. „Damit ist heute aber nur 
noch sehr schwer Geld zu verdie-
nen“, sagt der 30-Jährige. Er spe-
zialisierte sich und baute sein 
Portfolio aus. Sein Unternehmen 
„AirVision Drones“ bietet Dienst-
leistungen für die Wirtschaft.

„Ich prüfe zum Beispiel Photo-
voltaikanlagen per Drohne mit 
der Wärmebildkamera im laufen-
den Betrieb. So erkenne ich de-
fekte Module, Hotspots sowie 
Schäden, bevor sie Ertrag kosten“, 
beschreibt der gelernte Mecha-
troniker. Dafür braucht er einen 
wolkenfreien Himmel und viel 
Sonne. Von Mai bis September, 
zwischen 10 und 16 Uhr ist die 
beste Zeit für einen Drohnenflug.

Die Einsatzmöglichkeiten sind 
vielfältig. Für eine Baufirma hat 
er in Zittau über 90 alte Holzfens-
ter auf Risse untersucht und lü-
ckenlos dokumentiert. Aufgrund 
eines starken Hagelschauers 
überprüfte er für ein Unterneh-

men die Kunststoff-Dachkuppeln 
auf Schäden. Nach einem Leis-
tungsverlust bei einer PV-Anlage 
konnte er genau sagen, welcher 
String defekt war.

Ein weiteres Feld ist die Ver-
messung. „Für Dachdeckereien 
liefere ich zentimetergenaue 
Maße, auf Wunsch auch ein kom-
plettes 3D-Modell des Gebäudes, 
mit Dachneigungen und Stör-
flächen, wie Schornsteinen oder 
Gauben“, erläutert Sven Kißal.

Zum Einsatz kommt bei seiner 
Arbeit eine etwa 8.000 Euro teure 
Drohne, deren Herzstück ein aus-
geklügeltes Kamerasystem ist. Es 
umfasst eine Wärmebildkamera, 

Zoom- und Weitwinkelobjektive 
und einen Laserentfernungsmes-
ser. „Damit kann ich alles abde-
cken, von großen industriellen 
Anlagen bis zum kleinen Privat-
kunden, von Fotoaufnahmen bis 
hin zu 3D-Modellen“, sagt Sven 
Kißal.

Regelmäßig bildet er sich wei-
ter. Im kommenden Jahr will er 
sein Portfolio ausbauen und die 
Rotorblätter von Windkraftanla-
gen technisch inspizieren. Auto-
matisiert fliegt die Drohne das 
Rotorblatt Meter für Meter ab. Da-
bei bleibt der Abstand immer 
gleich, um eine gleichmäßig hohe 
Auflösung zu garantieren.

PV­Anlagen, Fenster an hohen Gebäuden und Dächer: Drohnen­
spezialisten kommen an schwer zugängliche Stellen heran.  Foto: privat

Viel los beim Stadtfest. 
 Foto: Julia Stegmann-Schaaf

Ein Forum 
für Ausbilder

Die Bürgerschaftsbank Sach-
sen unterstützt Unternehmen 
im Freistaat künftig im Ex-
press-Verfahren bei ihren In-
vestitionsvorhaben. So hat die 
BBS die sogenannte „24-Stun-
den-Bürgschaft“ eingeführt. 
Der Prozess baut auf einem be-
schleunigten Bewilligungs-
verfahren auf, das bereits in 
der Corona-Zeit erfolgreich er-
probt wurde. Die schnelle 
Bürgschaftszusage ermöglicht 
schlankere Kreditprozesse 
durch die jeweilige Hausbank 
und damit auch weniger Büro-
kratie für sächsische Unter-
nehmen. Die maximale Kredit-
höhe beträgt 375.000 Euro.

https://sn.ermoeglicher.de

KURZ NOTIERT

In 24 Stunden 
zur Bürgschaft

AMTLICHE BEK ANNTMACHUNG

Stadtfest lockte 
Tausende nach 
Dresden

Rund 600.000 Besucher hat 
das Canaletto – Das Dresdner 
Stadtfest Mitte August ange-
lockt. Viele von ihnen mach-
ten auch einen Abstecher auf 
die Handwerkermeile. Zum 
sechsten Mal hatte diese die 
Kreishandwerkerschaft Dres-
den organisiert und Neugie-
rige so zum Ausprobieren an-
gespornt. Ob Hufeisen schmie-
den, Holz bearbeiten, mauern, 
Schieferherzen schlagen, töp-
fern oder den „Hau den Lukas“ 
– Handarbeit war auf der 
Handwerkermeile gefragt.

Handwerkermeile beliebt

Zwei neue Sachverständige 
vereidigt und bestellt
Feinwerkmechanikermeister Thomas Erler und Klavier­ und 
Cembalobauermeister Silvio Weber haben besonderes Fachwissen

Die Menschen wollen sich 
auf Qualität aus dem Hand-
werk verlassen können“, 

sagt Silvio Weber. „Wenn es aber 
dennoch einmal Streit geben 
sollte, kann dieser durch ein Wort 
eines Sachverständigen schneller 
beendet werden“, sagt Thomas 
Erler. Die beiden Handwerksmeis-
ter – Silvio Weber ist Klavier- und 
Cembalobauermeister, Thomas 
Erler Feinwerkmechanikermeis-
ter – können präzise sagen, was 
ihre Motivation als Sachverstän-
dige ist. Am 20. August wurden 
beide von Jörg Dittrich, Präsident 
der Handwerkskammer Dresden, 
öffentlich bestellt und vereidigt.

Für Thomas Erler aus Freital ist 
das neue Amt nach eigenen Anga-
ben der logische Abschluss seiner 
bisherigen Handwerkskarriere. 
Vor 19 Jahren machte sich der 
heute 55-Jährige selbstständig. Er 
führt erfolgreich ein Unterneh-

men mit fünf Angestellten und 
nach eigenen Angaben sehr guter 
Auftragslage. Seine Kunden kom-
men aus fast allen Wirtschafts-
bereichen. Bühnenbauer sind 
ebenso darunter wie Dampf-
schifffahrer und Maschinen-
bauer. Seit 16 Jahren ist Thomas 
Erler zudem als Mitglied im Ge-
sellen- und Meisterprüfungsaus-
schuss ehrenamtlich für das 
Handwerk engagiert. „Ich will 
auch als Sachverständiger mit 
meiner Tätigkeit anderen helfen, 
damit alle etwas davon haben“, so 
der Freitaler entschlossen.

Den Anstoß, Sachverständiger 
zu werden, erhielt Klavier- und 
Cembalobauermeister Silvio We-
ber von seinem Chef Wolfgang 
Trobisch. „Er fragte mich eines 
Tages, ob das nicht auch eine er-
füllende Tätigkeit für mich wäre“, 
berichtet der 45-jährige Meiße-
ner. Nach kurzem Überlegen 

sagte Weber zu. „Es macht ein-
fach Spaß, Dinge Neue zu sehen 
und auch zu erkennen, wo etwas 
im Argen liegt“, so der vierfache 
Familienvater.

Weber und Erler sind zwei von 
aktuell 85 Sachverständigen, die 
von der Handwerkskammer Dres-
den öffentlich bestellt und verei-
digt worden sind. Sie alle zeich-
nen sich durch besonderes Fach-
wissen und ihre Unabhängigkeit 
in ihrem jeweiligen Gewerk aus. 
Die öffentliche Bestellung und 
Vereidigung ist die Zuerkennung 
dieser besonderen Qualifikation. 
Sie gilt zunächst für fünf Jahre 
und kann beim Nachweis von 
Fortbildungen verlängert werden.

Ansprechpartner für das Sachver-
ständigenwesen in der Handwerkskammer 
Dresden: Stefan Lehmann, Tel. (0351) 
4640-455, E-Mail: stefan.lehmann@ 
hwk-dresden.de

Jörg Dittrich (l.) und Stefan Lehmann (r.) begrüßten Feinwerkmechanikermeister Thomas Erler (2. v. l. ) und 
Klavier­ und Cembalobauermeister Silvio Weber als neue Sachverständige.  Foto: Daniel Bagehorn

Neue Wege  
in das Ehrenamt
Workshop für Handwerksorganisationen widmet 
sich der Gewinnung von Ehrenamtsträgern

Ohne Ehrenamt verliert 
das Handwerk seine 
Stimme. Darüber sind 

sich die Teilnehmer des diesjäh-
rigen Workshops für Hand-
werksorganisationen sofort ei-
nig. Unter dem Titel „Ehrenamt 
im Handwerk: Smart organisie-
ren, erfolgreich gestalten, Mit-
glieder begeistern“ wurden He-
rausforderungen diskutiert und 
gemeinsam Maßnahmen für 
eine nachhaltige Stärkung des 
Ehrenamts entwickelt. Neue 
Impulse zur Mitgliedergewin-
nung präsentierte Gastreferen-
tin Verena Berten vom Institut 
für Betriebsführung im Hand-
werk. Sie führte mit praktischen 
Übungen durch den Tag.

„Zeitmangel, Altersstruktur, 
geringe Aufwandsentschädi-
gung oder fehlende Vereinbar-
keit von Familie, Beruf und Eh-
renamt – es gibt einige Gründe, 
die beim Handwerkernach-
wuchs gegen eine Mitglied-
schaft in der Innung sprechen. 
Aber wir haben heute wieder ge-
sehen, dass es viel mehr Argu-

mente dafür gibt“, so die Ge-
schäftsführerin der Innung SHK 
Dresden, Silvia Forberg. „Mitbe-
stimmung, Imagegewinn, Per-
sönlichkeitsentwicklung oder 
Spaßfaktor sind nur einige der 
Beweggründe. Es ist jedoch 
wichtig, die Aufgaben im Vor-
stand vorab klar zu definieren, 
damit ein Ehrenamtsträger 
weiß, was auf ihn zukommt“, 
ergänzt der Obermeister der 
Schornsteinfeger-Innung im 
Freistaat Sachsen, Heiko Hirsch.

„Wir konnten in diesem Jahr 
unseren Vorstand komplett  
verjüngen und uns neu auf-
stellen. Jetzt brauchen wir na-
türlich Themen, die auch junge 
Meister begeistern“, sagt Martin 
Jentzsch, Innung Dresden des 
Maler- und Lackiererhandwerks. 
„Ich kann einige Ideen wie das 
Jobsharing oder die Ehrenamts-
patenschaft mitnehmen, die ich 
jetzt gemeinsam mit meinem 
Vorstand diskutieren werde“, so 
Michaela Fiedler, Mitarbeiterin 
der Zahntechniker-Innung Dres-
den-Leipzig.

Unter dem Motto „Ausbilder 
im Dialog – informieren, ver-
netzen und Ausbildung praxis-
nah gestalten“ findet am 1. Ok-
tober das elfte Ausbilderforum 
für betriebliche Ausbilder und 
Akteure der beruflichen Aus-
bildung statt. Im Mittelpunkt 
stehen dann Themen für das 
Herausarbeiten der Stärken 
des eigenen Ausbildungsbe-
triebes, das Meistern von Kon-
flikten mit Azubis sowie die 
neue AusbilderInnen-Commu-
nity, eine Plattform, auf der 
sich Ausbildungsverantwort-
liche vernetzen können. Das 
Ausbilderforum beginnt am 
1. Oktober 13 Uhr in njumii – 
das Bildungszentrum des 
Handwerks in Dresden.

Weitere Informa-
tionen und die 
 Anmeldung finden 
Sie durch Scannen 
des QR-Codes
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Warum ständige Selbstoptimierung Unternehmer erschöpft
Viele Chefs versuchen, Überlastung mit mehr Disziplin auszugleichen – dabei liegt die Lösung in besseren Betriebsstrukturen VON GASTAUTORIN VITA L.

Es ist kurz nach fünf Uhr mor-
gens. Der Handwerksunter-
nehmer sitzt im Eisbad, kon-

trolliert anschließend seine 
Schlafwerte, nimmt Nahrungser-
gänzungsmittel und versucht, 
mit einer perfekt getakteten Mor-
genroutine mehr Energie für den 
Tag zu gewinnen. Noch bevor er 
das Haus verlässt, kommen die 
erste Krankmeldung, eine Rück-
frage von der Baustelle und die 
Nachricht eines Kunden, der 
dringend einen Termin braucht.
Der Tag hat noch nicht richtig be-
gonnen und trotzdem ist er be-
reits fremdbestimmt.

Was nach Disziplin und Ge-
sundheitsbewusstsein aussieht, 
ist in vielen Fällen der Versuch, 
ein dauerhaft zu hohes Arbeits-
pensum irgendwie auszuhalten. 
Der Körper soll leistungsfähiger 
werden, damit der Unternehmer 
weiterhin alles tragen kann. Die 
Aufträge, die Mitarbeiter, die 
Kunden, das Büro und die Fami-
lie.

Genau hier beginnt das Problem. 
Selbstoptimierung soll entlasten. 
Doch sie wird immer häufiger zu 
einer weiteren Pflicht.

Biohacking, Morgenroutinen, 
Fitnessprogramme, Schlaftra-
cking und Ernährungskonzepte 
versprechen mehr Konzentration, 
Belastbarkeit und Erfolg. Daran 
ist zunächst nichts falsch. Viele 
dieser Methoden können sinnvoll 
sein. Kritisch wird es, wenn Ge-
sundheit nur noch dazu dienen 
soll, länger zu funktionieren.

Gerade selbstständige Hand-
werksunternehmer sind dafür be-
sonders anfällig. Viele von ihnen 
beginnen den Tag früh, verbrin-
gen Stunden auf Baustellen, lösen 
Personalprobleme, sprechen mit 
Kunden und erledigen ihre Büro-
arbeit am Abend. Sie tragen nicht 
nur Verantwortung für sich 
selbst, sondern für den gesamten 
Betrieb. Kommt nun noch der An-
spruch hinzu, jeden Morgen zu 
meditieren, Sport zu treiben, ge-
sund zu kochen und die eigene 

Leistung permanent zu messen, 
entsteht kein Ausgleich. Es ent-
steht zusätzlicher Druck.

Nicht der Mensch ist zu 
schwach, sondern die Belastung 
zu groß. Viele Unternehmer re-
agieren auf Erschöpfung mit noch 
mehr Disziplin. Sie stehen früher 
auf, planen genauer, kaufen neue 
Präparate oder beginnen das 
nächste Gesundheitsprogramm.
Doch nicht jede Müdigkeit ist ein 
Motivationsproblem. Schlafstö-
rungen, Gereiztheit, Konzentra-
tionsprobleme, innere Unruhe 
und das Gefühl, auch am Wo-
chenende nicht abschalten zu 

Vita L.
Begleiterin für Resilienz
Foto: privat

können, sind keine Charakter-
schwächen. Sie sind Warnsignale. 
Der entscheidende Gedanke lau-
tet deshalb nicht: Wie kann ich 
noch leistungsfähiger werden? 
Die bessere Frage ist: Warum 
hängt in meinem Betrieb so viel 
davon ab, dass ich ständig über 
meine Grenzen gehe? Diese Frage 
ist unbequem. Aber sie führt häu-
fig näher an die Ursache als jede 
Morgenroutine.

In vielen Handwerksbetrieben 
ist der Inhaber die zentrale 
Schaltstelle. Er kennt jeden Kun-
den, jede Baustelle, jede offene 
Rechnung und jede Besonderheit 
im Team. Fällt er aus, entstehen 
sofort Unsicherheit und Still-
stand. 

Was lange als Stärke galt, wird 
irgendwann zum Risiko. Ein Be-
trieb ist nicht gesund organisiert, 
wenn sein reibungsloser Ablauf 
davon abhängt, dass der Chef je-
derzeit erreichbar ist. Unterneh-
merische Verantwortung bedeu-
tet deshalb auch, Strukturen zu 

schaffen, die den Menschen an 
der Spitze entlasten. Dazu gehö-
ren klare Zuständigkeiten, ver-
lässliche Vertretungen und feste 
Kommunikationswege. Nicht jede 
Entscheidung muss über den 
Schreibtisch des Inhabers gehen. 
Nicht jedes Problem muss sofort 
gelöst werden.

Ein erster Schritt kann darin 
bestehen, feste Zeiten für Kun-
denanfragen einzuführen. Wer 
rund um die Uhr erreichbar ist, 
hat nie wirklich Feierabend. Auch 
die Büroarbeit sollte nicht grund-
sätzlich in die späten Abendstun-
den wandern. Klare Büroblöcke 
während der Arbeitswoche ver-
hindern, dass Angebote, Rech-
nungen und Verwaltung dauer-
haft auf Kosten der Erholung ge-
hen. Ebenso wichtig ist eine ver-
bindliche zweite Verantwor-
tungsebene. Ein erfahrener Mit-
arbeiter kann bestimmte Baustel-
lenfragen übernehmen, Entschei-
dungen vorbereiten und das 
Team koordinieren. 

Und schließlich gilt noch: Anhal-
tende Erschöpfung gehört medi-
zinisch oder therapeutisch abge-
klärt. Kein Nahrungsergänzungs-
mittel und keine Atemtechnik er-
setzt eine fundierte Untersu-
chung. 

Manche Arbeitsweisen müssen 
verändert werden. Manche Auf-
gaben müssen abgegeben wer-
den. Und manchmal braucht es 
den Mut, nicht noch mehr aus 
sich herauszuholen, sondern sich 
selbst endlich wieder ernst zu 
nehmen. Ein Handwerksbetrieb 
braucht keinen Inhaber, der gren-
zenlos belastbar ist. Er braucht 
Strukturen, die nicht erst dann 
tragen, wenn der Chef bereits er-
schöpft ist.

Die beste Version eines Unter-
nehmers ist nicht der Mensch, der 
alles aushält. Es ist der Mensch, 
der seinen Betrieb so führt, dass 
er sich selbst darin nicht verliert.

Die Autorin: Vita L. ist Coach und Speake-
rin: https://vita-l-lebensfreude.de/
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Mit Neugier, Wissen und Weitblick zum Erfolg

Zusammenhänge verstehen, 
die Perspektive wechseln, 
tiefer in Themen eindringen 

– das wollte Kevin Hoppe schon 
immer. Der heute 28-Jährige inte­
ressierte sich schon als Jugend­
licher für Betriebswirtschaft, 
wollte wissen, wie Unternehmen 
funktionieren. Bei der Berufs­
wahl musste er daher nicht lange 
überlegen. Er entschied sich für 
die Lehre zum Kaufmann für Bü­
romanagement und fand bei der 
für ihre Restaurierungsarbeiten 
überregional bekannten Firma 
Fuchs + Girke in Ottendorf­
Okrilla einen Ausbildungsbetrieb, 
in dem man seinen Wissensdurst 
nicht nur zu schätzen wusste, 
sondern auch gern förderte.

Parallel dazu baute er einen 
Onlineshop auf, in dem er bis 
heute T-Shirts, Tassen und andere 
Produkte verkauft, die seine Kun­
den bedrucken lassen können. 
„Das war mein privates Neben­
projekt. Ich wollte wissen, wie es 
funktioniert“, erzählt Hoppe.

Auch beruflich wollte er weiter 
vorankommen. Und das mög­
lichst direkt nach der Ausbildung. 
Hier kommt njumii – das Bil­
dungszentrum des Handwerks in 
Dresden ins Spiel. Das kannte 
 Kevin Hoppe schon von den über­
betrieblichen Kursen aus seiner 

Kevin Hoppe bildet sich in njumii – das Bildungszentrum des Handwerks zum Geprüften Kaufmännischen Fachwirt weiter

Lehrzeit. „Dort hat man uns auch 
verschiedene Weiterbildungs­
möglichkeiten vorgestellt, darun­
ter die Aufstiegsfortbildung zum 
Geprüften Kaufmännischen 
Fachwirt“, erzählt er. Die Idee, 
sich direkt in den Themen weiter­
bilden zu können, die ihn interes­

sieren, ließ ihn nicht los. Als ihn 
dann noch seine damalige Ausbil­
derin ermunterte, ruhig schon 
einmal den nächsten Karriere­
schritt in Angriff zu nehmen, 
meldete er sich direkt an.

Kevin Hoppe hat alle Kurse be­
rufsbegleitend absolviert, sich in­
tensiv mit Rechnungswesen, 
Controlling, Marketing und Wett­
bewerbsfähigkeit beschäftigt und 
vor allem auch in seinen Spezial­
bereichen Lohnbuchhaltung und 
Personal viel dazugelernt. Man­
ches davon kann er bereits jetzt in 
seinem Arbeitsalltag anwenden. 
„Man hat uns viele betriebswirt­
schaftliche Zusammenhänge ver­
mittelt und uns auch immer er­
muntert, mal aus anderen Blick­
winkeln auf Themen zu schauen“, 
sagt Hoppe und lobt sowohl die 
Dozenten als auch die anderen 
Kursteilnehmer. Jeder sei immer 
offen für Fragen gewesen. In ei­
ner digitalen Lerngruppe haben 
sich die angehenden Fachwirte 
gegenseitig unterstützt.

Kevin Hoppe ist Kaufmann für Büromanagement. In Teilzeit bildet er 
sich zum Geprüften Kaufmännischen Fachwirt weiter  Foto: Steffen Unger

Ex-Sportler erzählen von 
Existenzgründungen

KURZ NOTIERT

In der Staatlichen Studienaka­
demie in Riesa berichten am 
24. September Sportler, wie sie 
den Weg in die Selbstständig­
keit gefunden haben. So erläu­
tern u. a. Gewichtheber Marc 
Huster und Dynamo­Torwart 
Benny Kirsten ihre Herausfor­
derungen und zeigen auf, wie 
Disziplin und Leidenschaft zu 
Erfolgen im Geschäftsleben 
führen. Die Veranstaltung gibt 
Impulse für eine Nachfolge 
und den Gang in die Selbst­
ständigkeit. Beginn: 17 Uhr.

Denn Beruf und Weiterbildung 
unter einen Hut zu bekommen – 
das sei durchaus eine Herausfor­
derung. „Man sollte den zeit­
lichen Aufwand nicht unterschät­
zen, natürlich muss das Privat­
leben etwas zurückstehen“, so 
 Kevin Hoppe. Nach der Arbeits­
woche stand für ihn und seine 
Mitstreiter an Freitagen und 
Samstagen das Lernen im Bil­
dungszentrum oder über die Live­
Online­Zuschaltung an.  Als „Ge­
prüfter Kaufmännischer Fachwirt 
(HwO) – Bachelor Professional für 
kaufmännisches Management“ 
stehen ihm nun neue berufliche 
Wege offen. Sein Wunsch, mehr 
Verantwortung zu übernehmen, 
ist bei seinem Arbeitgeber auf of­
fene Ohren gestoßen. Die Weichen 
dafür sind bereits gestellt. Kevin 
Hoppe freut sich darauf.

Die nächste Aufstiegsfortbildung zum Ge-
prüften Kaufmännischen Fachwirt startet 
am 6. November. Alle Infos finden Sie hier: 
www.njumii.de/fachwirt-kfm

Kunst in Linoleumfabrik

Die ehemalige Likolit Lino­
leumfabrik in Goßdorf Kohl­
mühle (Sächsische Schweiz) 
wird zur Kunsthalle. Vom 18. 
bis 20. September stellen in ihr 
Künstler aus. Zwölf Künstler 
und ein Historiker wohnen 
und arbeiten im historischen 
Ort für die Schau.

Die Kraft, die uns verbindet.

Maßgeschneiderte Lösungen  
für Unternehmen.
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